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Zuhause und doch Gemeinsam 

4. Sonntag der Osterzeit 

Pfarrei 
Sankt Martin 
Bernried 
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Erster Mai 

Liebe Bernriederinnen und Bernrieder, 

Ich schaue mir auf dem Computer die Bilder der vergangenen Jahre an. In 
jedem Jahr derselbe Ordner: „Erster Mai“. Jedes Jahr ganz traditionell: Ku-
chen am Maibaum abgeben, dort wird letzte Hand an den Ausschank ange-
legt; Gottesdienst; der Zug mit der Blasmusik zum Martinsbrunnen; Brunnen 
aufsperren - mancher Brunnenpate spritzt erst mal alle nass; weiter zum 
Maibaum, alle vier Jahre den Baum mit Muskelkraft aufstellen; die Blasmusik 

spielt, die Kinder tanzen; noch 
ein Bier und ein Paar Weißwürs-
te mit Brezen. Gegen Mittag ist 
der ganze Platz voll, die Maison-
ne färbt nicht nur meinen Kopf 
langsam rot. 

Wie unerwartet und schnell sich 
alles ändern kann, erfahren wir 
dieses Jahr: keine Maibäume, 
kein Fest, kein Tanz und keine 

Blasmusik. Auch kein Gottesdienst und keine erste 
Maiandacht. Stattdessen bei mir die Erkenntnis: 
lange haben wir uns sehr sicher gefühlt, meinten, 
alles in der Hand zu haben - und mit einem Mal 
wird uns bewusst, wie zerbrechlich unsere Lebens-
pläne und Lebensentwürfe eigentlich sind. Statt 
Selbstverwirklichung und Stärke heißt es für viele 
nun Hoffen und Bangen. Natürlich werden wir als 
Menschen aus eigenen und mit vereinten Kräften 
auch diese Krise durchschreiten, Medikamente und 
Impfstoffe entwickeln, andere unterstützen, die in 
Not geraten sind. Aber trotzdem bleibt für mich der 
große Rest, den wir als Menschen niemals in der 

Hand haben werden und bei dem wir auf Schutz und Hilfe angewiesen sein 
werden. Von diesem Rest haben wir eigentlich immer gewusst, aber nie so 
kollektiv erfahren. 

Doch gerade der erste Mai ist für uns in Bayern neben dem fröhlichen Feiern 
schon lange ein Tag, bei dem wir dankbar auf das schauen, was trägt, wo 
sonst nichts mehr trägt, was Schutz und Halt gibt, wo keine menschliche 
Kraft hinreicht. Es war mitten im ersten Weltkrieg, da richtete der letzte bay-
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Erster Mai 

erische König Ludwig III. die Bitte an 
den Apostolischen Stuhl, „daß die al-
lerseligste Jungfrau und Gottesmutter 
Maria als Patronin der Bayern durch 
den Apostolischen Stuhl erklärt wer-
de“ und ein eigenes Fest bekommen 
sollte. Ludwig III. konnte sich für die 
„Muttergottes als Schutzfrau Bayerns“ 
auf eine lange Tradition berufen. Wir 
schreiben das Jahr 1610, und die Initi-
ative geht nicht von der Kirche, son-
dern vom weltlichen Landesherren 
aus, der sein Land und seine Leute in 
Gefahr sieht: Kurfürst Maximilian I. 
lässt in diesem Jahr eine Münze mit 
Maria als Schutzpatronin Münchens 
prägen. Im Jahr 1616, kurz vor Beginn 
des Dreißigjährigen Krieges, lässt er an 
der Westseite der Residenz eine bron-
zene „Patrona Bojariae“ aufstellen. Und nach Kriegsende lässt er schließlich 
auf dem Schrannenplatz, der seit 1845 Marienplatz heißt, die Mariensäule 
errichten und nennt die Muttergottes bei der Weihe „Gütigste Herrin Bayerns 
und  mächtigste Schützerin“. 

Mit Maiandachten und Marienfeiern konnte ich lange Zeit nicht wirklich viel 
anfangen.  Doch Maria passt genau in unsere Zeit. Auch sie hat als junges 
Mädchen ihre Erwartungen ans Leben, die Hochzeit ist schon geplant. Doch 
dann kommt alles anders. Und sie stellt ihr Leben unter ein ganz anderes 
Motto; es zählt für sie nicht mehr, was sie aus eigener Kraft bewirken kann, 
nicht mehr, wie sie sich selbst verwirklichen kann.  Ab jetzt stellt sie ihre Kraft 
in den Dienst Gottes, in dem sie nun seine Pläne für die Welt und die Men-
schen verwirklichen kann. 

Wir glauben, dass Gott Maria zu sich in den Himmel aufgenommen hat. Des-
wegen wenden wir uns in diesen Tagen auch an sie und bitten um Gottes 
Schutz und Segen für uns und unser Land. Viele Menschen, von denen man 
das gar nicht erwartet hätte, tun eigentlich genau das in diesen Tagen. Zum 
Beispiel spielt der Radiosender ANTENNE BAYERN seit Beginn der Pandemie 
jeden Tag um 17:00 Uhr statt der Nachrichten die Bayernhymne zum Mitsin-



4 

Erster Mai 

Maria, Stern der Frohen Botschaft!  

Du hast das Wort Gottes als Erste bereitwillig aufgenommen 
und Ja dazu gesagt, dass es zur Welt kommen konnte.  

Mache uns zu aufmerksamen Hörerinnen und Hörern des Wortes  
und zu mutigen Zeuginnen und Zeugen Jesu, deines Sohnes,  
des einzigen Lehrers und Retters der Welt.  

Dir, Mutter der göttlichen Liebe,  
vertrauen wir das pilgernde Gottesvolk von Augsburg an  
mit seinen Möglichkeiten und Problemen,  
mit seinen Freuden, Ängsten und Hoffnungen.  

Wir empfehlen dir die Familien, 
die Kranken, die Alten, die Alleinstehenden.  

Robert Ischwang, Diakon 

Schutz und Schirm im Jahr 2020 
Mit diesem Weihegebet hat unser ernannter Bischof Dr. Bertram Meier 

am 23. März das Bistum Augsburg unter den Schutz Mariens gestellt. 

gen. Und was ist diese Hymne anderes als ein Gebet um Schutz und Segen für 
unser Land? Auf der Rückseite haben wir sie abgedruckt. 

Natürlich freue ich mich schon auf den Tag, an dem wir alle wieder unterm 
Maibaum zusammensitzen können, aber auch dieses Jahr lasse ich den ersten 
Mai nicht einfach ausfallen. Aber wenn ich um dreiviertel Zehn - wie bisher 
jeden Sonn- und Feiertag - vorbei an Maibaum und Brunnen hinunter zur Kir-
che radle, dann steht für mich dieses Jahr im Vordergrund: das Gebet um 
Schutz und Segen für unser Land und seine Menschen. Aber auch die Frage 
an Gott: Was soll ich tun? Zeig‘ mir, was Du gerade in dieser Zeit von mir er-

wartest!  

Und ich nehme natürlich die Ka-
mera mit, auch dieses Jahr soll es 
auf meinem PC einen Fotoordner 
„Erster Mai“ geben“ 

Maria, Himmelskönigin, 
der Menschen treue Helferin: 

Du Bayerns hohe Schutzfrau bist, 
das Land und Volk dir eigen ist. 

Patronin voller Güte, 
das Bayernland behüte. 

GL 867, 
Melodie: Maria, breit den Mantel aus 
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Aus der Pfarreiengemeinschaft 

Statt einzuladen, mussten wir aussperren 
Wie Pfarrer Znahor die Ostertage erlebte 

Lissi Schmid: Die Kar- und Ostertage mit ihren Gottesdiensten als zent-
rales Fest unseres Glaubens, aber auch die „normalen“ Sonntagsgottes-
dienste durften die Priester in Tagen von Corona bislang nur ohne an-
wesende Gemeinde zelebrieren. Wie erleben Sie diese Art zu feiern? 

Pfarrer Znahor: Zu den Gottesdiensten am Gründonnerstag, Karfreitag, 
Ostersonntag und -montag haben wir uns zu dritt in der Seeshaupter 

In deine guten Hände betten wir 
die Erwartungen und Wünsche der Jugendlichen.  

Vor allem legen wir dir das Anliegen ans Herz,  
dass sich durch deine Fürsprache  
die Zahl der Arbeiter im Weinberg des Herrn mehre.  

Mögen die jungen Menschen die Berufung zum Priester und für ein 
Leben nach den evangelischen Räten, deren die Welt so dringend be-
darf, in ihrer Schönheit neu schätzen lernen.  

O Maria, sprich mit deinem Sohn!  
Sprich mit ihm über unser schwieriges „Heute“.  

Stelle uns Jesus Christus vor,  
den wir einladen als Begleiter auf dem Weg,  
den wir gemeinsam gehen wollen,  
damit das Evangelium in unserer Heimat eine Zukunft hat.  

Diese Zukunft beginnt jetzt.  
Hilf uns, dass wir uns heute für Christus entscheiden.  
Bewahre uns davor, Schaden zu nehmen an Seele und Leib.  

O Mutter der Kirche von Augsburg!  
Hilf uns, mit der Frohen Botschaft im Herzen 
das schwierige „Heute“ zu bestehen,  
damit wir miteinander das Ziel erreichen, das dein Sohn selber ist:  
der starke Gott, Friedensfürst und Heiland der Seelen. Amen.  

Dr. Bertram Meier, ernannter Bischof von Augsburg  
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Kirche getroffen – Michael Zellmer, Petra Eberle und ich. Ich habe den 
beiden ausdrücklich gesagt, dass wir zwar hier nur zu dritt feiern, aber 
wir sollen uns bewusst sein, dass wir stellvertretend für alle Pfarreian-
gehörigen stehen. 

Bisher war es unvorstellbar, dass es Gottesdienste ohne „Gemeinde“ 
gibt. Gerade auch das höchste Fest aller Feste, worauf man sich das 
ganze Jahr freut und daraufhin lebt, kann nicht miteinander gefeiert 
werden. Statt einzuladen, mussten wir aussperren. Und das im 
wahrsten Sinne des Wortes, denn die Kirchentüre musste zugesperrt 
bleiben. 

Die Gottesdienstbesucher habe ich schon vermisst. Aber meine Ge-
meindemitglieder waren in Gedanken und auch im Herzen bei mir. 

Beim Anzünden der Osterkerze kamen mir die Gedanken, dass auch 
wir in dieser Zeit in einem Dunkel eingesperrt sind. Mit dem Osterlicht 
schöpfte ich die Hoffnung, dass auch diese Pandemie bewältigt werden 
wird und wir hoffentlich bald wieder mit neuem Schwung ins Leben 
zurückkommen können. 

Es war Ihr letztes Osterfest in unserer Pfarreiengemeinschaft. Wie war 
das für Sie? 

Nach 20 Jahren in Seeshaupt und hinsichtlich meiner bevorstehenden 
Pensionierung, spürte ich eine große Vorfreude auf die letzten gemein-
samen Feiern der Ostertage. Das bezieht sich aber auch auf die ande-
ren anstehenden Ereignisse: z.B. die Erstkommunionen in der Pfarrei-
engemeinschaft, in denen ich die Kinder noch gerne begleitet hätte, 
oder auch die geplanten Hochzeiten und Taufen. Dass das nicht mehr 
möglich war, bzw. ist, macht mich traurig. 

Gibt es etwas, das besonders schwer fällt in dieser Zeit? 

Abstand halten! … weil üblicherweise die Begegnungen mit viel mehr 
Nähe stattfinden: ein Händedruck, eine Umarmung, ein Schulterklop-
fen… 

Gibt es etwas, das Sie für sich als positiv entdeckt haben? 

Von mehreren Leuten habe ich in Telefongesprächen gehört, wie viel 

Aus der Pfarreiengemeinschaft 
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Hilfsbereitschaft unter den Nachbarn da ist. Es ist schön, dass die Men-
schen sich umeinander sorgen und füreinander da sind. 

Von uns allen wird „social distancing“ gefordert. Gibt es Momente, Si-
tuationen, wo auch Einsamkeit eine Rolle für Sie spielt? 

Eigentlich nicht. Ich habe viele Anrufe und komme so mit den Leuten in 
Kontakt. Die Ruhe, die ich jetzt auch habe, tut gut; man hat viel Zeit 
und kann zu sich kommen. 

Wie ist es unter den aktuellen Umständen möglich, Seelsorge zu gestal-
ten? 

Alles dreht sich um den Schutz der Anderen. Es gibt Hemmungen, Ge-
spräche zu Hause anzubieten, weil man den Gesprächspartner nicht in 
Verlegenheit bringen will, einen Besuch ablehnen zu müssen. 

Viele möchten in der momentanen Situation keine Besuche. Kranken-
besuche, Krankenkommunion, Beichte u.a. können nicht mehr aktiv 
angeboten werden. Doch wenn jemand einen Besuch wünscht, bin ich 
selbstverständlich bereit, zu kommen. Da möchte ich Sie einladen, 
Kontakt zu mir aufzunehmen. 

Das gilt auch für das Gratulieren an Geburtstagen oder Jubiläen, oder 
auch für Trauergespräche, die fast ausschließlich telefonisch stattfin-
den. 

Was mir persönlich nahe geht, sind die Beerdigungen. Bisher waren es 
vier, die nur im kleinsten Kreis möglich waren. Ich konnte mit den An-
gehörigen nicht persönlich in Kontakt kommen – alles fand im Vorfeld 
telefonisch statt. Am Grab nur eine sehr kleine Trauergemeinde, weit 
verstreut, mit Mundschutz – auf mich wirkt das so unrealistisch, wie in 
einem Film.  

Gibt es etwas, das Sie den Lesern mit auf den Weg geben möchten? 

In diesen Tagen der Unsicherheiten wünsche ich Ihnen Zuversicht und 
Geduld, bis wir wieder in eine Zeit der Normalität kommen werden 
und dass Sie aus dem Glauben Stärke, Ruhe und Hoffnung schöpfen 
können. 

Das Interview führte Lissi Schmid 

Aus der Pfarreiengemeinschaft 
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Aus der Pfarreiengemeinschaft 

Pfarrer Znahor feiert jeden Sonntag für die ganze 
Pfarreiengemeinschaft in Seeshaupt Eucharistie 

Seit  22. März dürfen Gottes-
dienste nur unter Ausschluss 
der Öffentlichkeit stattfinden. 
Zunächst war diese Entschei-
dung der Diözese Augsburg bis 
Ostern festgelegt, aber schnell 
wurde deutlich, dass weitere 
Anordnungen folgen werden, 
die auch künftig nur wenige 
Menschen zulassen. 

Besonders jetzt suchen viele Gläubige und Sinn-Suchende die Nähe 
Gottes. Auch wenn die Kirchen nicht jeden Sonntag voll waren und 
nicht jeder Gläubige regelmäßig am Sonntag in den Gottesdienst 
kommt, vermissen viele den Sonntagsbesuch in der Kirche zunehmend. 
Gerade an Ostern – dem höchsten christlichen Feiertag – hätte niemals 
eine Eucharistiefeier in einem leeren Gotteshaus stattgefunden. 

Undenkbar, aber heuer Wirklichkeit geworden. Unglaublich, aber so 
geschehen. Unfassbar, aber die Wahrheit, so wie Ostern und die Aufer-
stehung Jesu. 

Für die ganze Pfarreiengemeinschaft, für alle Bernriederinnen und 
Bernrieder, für alle Iffeldorferinnen und Iffeldorfer und für alle Sees-
haupterinnen und Seeshaupter feiert Pfarrer Znahor als Leiter der PG 
in der Pfarrkirche in Seeshaupt Eucharistie. Er nimmt Sie alle mit hinein 
in die Feier, in die Fürbitten und in alle Gebete. Sie sind dabei, auch 
wenn Sie ausgeschlossen bleiben müssen. 

Das Bild zeigt die Seeshaupter Pfarrkirche unmittelbar vor der Eucha-
ristiefeier letzten Sonntag um 10 Uhr. Diese Verbundenheit mit der PG 
zum Ausdruck zu bringen, ist mir ein großes Anliegen. 

Bleiben wir vereint im gemeinsamen Gebet. 

Petra Eberle 
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Wortgottesfeier zum 4. Sonntag der Osterzeit 

Lied zu Beginn:     GL 332, 1.3.4. 

1. Die ganze Welt, Herr Jesu Christ, Halleluja, Halleluja,
in deiner Urständ fröhlich ist. Halleluja, Halleluja.

3. Jetzt grünet, was nur grünen kann, Halleluja, Halleluja,
die Bäum zu blühen fangen an. Halleluja, Halleluja.

4. Es singen jetzt die Vögel all, Halleluja, Halleluja,
jetzt singt und klingt die Nachtigall, Halleluja, Halleluja.

(„Urständ“ bedeutet „Auferstehung“) 

Gebet 

Guter Gott, 
du bist immer bei uns 
und zeigst uns mit der Auferstehung deines Sohnes Jesus, 
dass du uns neues Leben schenkst.  
Lass uns wach und aufmerksam sein, um das neue Leben zu entde-
cken. Mache auch unsere Herzen wach, 
wenn wir jetzt deine gute Botschaft hören. Amen. 

Psalm 23: Der Herr ist mein Hirte: hier klicken 

Evangelium: Joh 10, 1-10 

In jener Zeit sprach Jesus: Amen, amen, ich sage euch: Wer in den 
Schafstall nicht durch die Tür hineingeht, sondern anderswo einsteigt, 
der ist ein Dieb und ein Räuber. Wer aber durch die Tür hineingeht, ist 
der Hirt der Schafe. Ihm öffnet der Türhüter und die Schafe hören auf 
seine Stimme; er ruft die Schafe, die ihm gehören, einzeln beim Na-
men und führt sie hinaus. Wenn er alle seine Schafe hinausgetrieben 
hat, geht er ihnen voraus und die Schafe folgen ihm; denn sie kennen 
seine Stimme. Einem Fremden aber werden sie nicht folgen, sondern 
sie werden vor ihm fliehen, weil sie die Stimme der Fremden nicht 
kennen.  

Gottesdienst zu Hause 

https://pfarrei-bernried.de/wp-content/uploads/2020/04/GL-332-134.mp3
https://pfarrei-bernried.de/wp-content/uploads/2020/04/Psalm-23-G.mp3
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Gottesdienst zu Hause 

Dieses Gleichnis erzählte ihnen Jesus; aber sie verstanden nicht den 
Sinn dessen, was er ihnen gesagt hatte. Weiter sagte Jesus zu ihnen: 
Amen, amen, ich sage euch: Ich bin die Tür zu den Schafen. Alle, die 
vor mir kamen, sind Diebe und Räuber; aber die Schafe haben nicht auf 
sie gehört. Ich bin die Tür; wer durch mich hineingeht, wird gerettet 
werden; er wird ein- und ausgehen und Weide finden. Der Dieb kommt 
nur, um zu stehlen, zu schlachten und zu vernichten; ich bin gekom-
men, damit sie das Leben haben und es in Fülle haben. 

Impuls zum Evangelium 

Jesus, der Hirt, der seine Schafe mit Namen kennt und ruft. Und Jesus, 
die Tür? Beide Bilder vermitteln Geborgenheit und Vertrauen: hinter 
jemandem hergehen, dem ich vertrauen kann, weil er mir Lebensraum 
und Fülle schenken will. Und zu jemandem heimkehren, der mir wie 
eine Tür Freiheit eröffnet und gleichzeitig Schutz bietet.  

Was bedeutet das für mich in dieser Zeit mit wirklich vielen Unsicher-
heiten? Jesus Christus kennt mich, weiß, brauche. Ich kenne seine 
Stimme, weil ich seine Worte kenne. So kann ich seine Stimme in den 
vielen Geräuschen des Alltags sorgsam heraushören.  

Eine kleine Übung für die Woche wäre, dieses innere Bild zu malen: 
Welche Gefährdungen spüre ich in mir? Wie fühlt sich das Vertrauen 
auf Jesus an, wenn ich mir vorstelle, dass er mich leise beim Namen 
ruft? Welchen Schutzraum bietet mir Jesus und welche Lebensfülle 
verheißt er mir? Und dann ähnlich wie in Psalm 23 beten: Du, mein 
Hirt, auch wenn ich mich hier und da fürchte, ich vertraue dir!  

Bitten (aus denen, die in der Kirche im Korb abgelegt wurden): 

Gott, du willst uns Leben in Fülle schenken. Wir bitten dich:  

 dass das Coronavirus bezwungen wird

 um Segen, Frieden und deine Liebe für unsere Familien
und Wegbegleiter

 heile die Wunden, die wir durch unseren Egoismus verursacht haben

 beschütze alle Menschen und Wesen auf der Welt

Vater unser
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Gottesdienst zu Hause 

Ullis Orgelecke 

Gebet: 

Gott, du kennst uns und kümmerst dich um 
uns. Du verheißt uns Lebensfülle. Deiner 
Stimme können wir vertrauen. Bleibe bei uns 
und führe uns auf sicheren Wegen. Darum 
bitten wir dich durch Christus, unsern Bru-
der. Amen. 

Lied zum Schluss: GL 325,1.3. 

1. Bleibe bei uns, du Wandrer durch die Zeit!
Schon sinkt die Welt in Nacht und Dunkelheit.
Geh nicht vorüber, kehre bei uns ein.
Sei unser Gast und teile Brot und Wein.

3. Weihe uns ganz in dein Geheimnis ein.
Lass uns dich sehn im letzten Abendschein.
Herr, deine Herrlichkeit erkennen wir:
Lebend und sterbend bleiben wir in dir.

Sr. Mechthild Hommel, Sr. Eligia Mayer 

Ulrich Graf von Brühl-Störlein hat 
uns wieder die Lieder zum Gottes-
dienst, aber auch „Maria, Maien-
königin“ und die Bayernhymne 
eingespielt. 

Viel Freude beim Mitsingen! 

Mariengruß 

Maria Maienkönigin 
wir kommen, Dich zu grüßen. 

/: O holde Freudenspenderin, 
sieh uns zu Deinen Füßen :/ 

GL 865 

https://pfarrei-bernried.de/wp-content/uploads/2020/04/GL-325-13.mp3
https://pfarrei-bernried.de/wp-content/uploads/2020/04/GL-865.mp3
https://pfarrei-bernried.de/wp-content/uploads/2020/04/Bayernhymne-FINAL.mp3
https://www.pfarrei-bernried.de/orgel-ecke-2/
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Gott mit dir, du Land der Bayern, 
deutsche Erde, Vaterland! 

Über deinen weiten Gauen 
ruhe Seine Segenshand! 

|: Er behüte deine Fluren, 
schirme deiner Städte Bau 
und erhalte dir die Farben 

Seines Himmels, weiß und blau! :| 

 

 Gott mit dir, dem Bayernvolke, 
dass wir, uns’rer Väter wert, 

fest in Eintracht und in Frieden 
bauen uns’res Glückes Herd! 

|: Dass mit Deutschlands Bruderstämmen 
einig uns ein jeder schau 

und den alten Ruhm bewähre 
unser Banner, weiß und blau! :| 

 

Gott mit uns und Gott mit allen, 
die der Menschen heilig Recht 

treu beschützen und bewahren 
von Geschlechte zu Geschlecht. 

|: Frohe Arbeit, frohes Feiern, 
reiche Ernten jedem Gau! 

Gott mit dir, du Land der Bayern 
unterm Himmel, weiß und blau! :|   




